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Bey der
KWecrgnugten Sheverbindung
des Hochwohl Ehrwurdigen, Hochund Wohlge

lahrten Herrn,

HoggtgSlichael Gottlicb
Kaliſch

Treufleißigen Evangelilch-Lutheriſchen Predigers
zu Gortzig im AnhaltCothniſchen,

HochEdlen und Tugendbegabten Jungfer,
co
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des Weiland HochEdlen Herrn J

KermSilSod Dlala Undwig ers,z8vornehmen Kauf- und Handelsmanns in Erlangen,
t

hinterlaſſenen eintzigen Jungfer Vochter,
/miicheden 6. Auguſt 48. zi Wernigervda im HErrn

vollzogen wurde,
wolteſieeine Hochachtung und Liebe hiermit aufs neue verſichern

Johann Rudolph Reichmann,
Candidatus Theologiæ.

DD Cothen, druckts Johann Chriſtoph Schondorf.
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Sirach 25, 398. 310 auee

uchte dort ein Jſaac, unter ringen, flehen;

Ja, wie mancher mutzev ſtuh, aver ſpurgenug vrirnutn,
Daß es ihm in ſolcher Ehe recht elendiglich ergeht,
Wenn er erſt zuſpat erfähret, was dort in dem Sirachſtqht. f4

Doch er.darf nicht GOtt die Schuld, ſoudiern ſich und an..

dern gebenHat hingegen.keiůe Macht, eing niaft khſeloſt zu heben.
lſ di Eh mehe wichrig und gefahrlich iſt

ſWeila o ie e IFurchtet ſich gewi er maſſen oft ein GOtt ergebner Chriſt,
Wenigſtens iſt dis ſein Sinn, keine ſeine Braut zu nennen,
Die ſein holder Bräutigam ſucht fur ſeine Braut will kennen.
Solt er die zur Braut erwehlen, die der Satan hat erwehlt?

Solt erſich mit der vermahlen, die dem Belial vermuhlt?
Die muß erſt mit GOtt ein Griſt, die mit ihm ein Fleiſch

Un dAi wer en, eenund da iſts ihm nicht genug, ſich von auſſen fromm gebkrden.

Hertz, jnd Seel, und Sinn, und Krafte müſſen erſt geändert
G

Sonſt laßt er ſich keines weges mit derſelben ehlich ein.
Avber, on wo findt man die freylich es ſind ſeltne Gaden,

Weil kaumunter tauſenden ciut einige zu haben.
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Daiſt nun kein beſſer Mittel, als bey einer hohern Hand,
Ben dem, welchem alle Dinge gantz umſtandlich ſtnd hekant,

Unter ringen, beten, flehen, zeitig, fleißig nachzufragen.
Und nur dem Allwiſſenden dieſe Sorge aufzutragen,
Denn die ihn alſo anlaufen, laufen niemals ubel an,
Wie noch mancher heut zu tage offentlich bezeugen kan.
Freund, Du kanſt ſelbſt Zeuge ſeyn, weil Dein zuverſicht—

lich Hoffen

Das iſt weislich eingerichtet, kaufe nur die Zeit wohl aus.

Strafe frey,Und ſchon hier wahrhaftig ſelig, und dort ewig frolich ſey.
Doch es iſt Dein Hauptgeſurh ohne dem bisher geweſen,
Daß der Sunder, kvrüner will, mochte eliglich geneſen,
Cα ον t— Aancek ſa αÊν  νν Ê
Als man nur von OJAwarten; üſchen und begehren

anSelbſt die Heurath hat zumn dweck. ünter GOttes Gnad und

Segen,Deſto ungehinderter Dtines ſchweren Amts zu pflegen,

Daher iſt es auch geſchehen, wie man deutlich ſehen mag,

Daß Du heute ſo vergnuget fehreſt Deinen Hochzeitstag.



GOtt verbindet DIJCH mit DER, Die ſchon langſt mit ihm
verbunden,

Und in jenem Wachterrath fur DJCHjuſt gerecht befunden,
DExR man, ohne JHR zu ſchmeicheln, gleichſam an der Stirne

liſ't J

Daß SJEredlich, hertzlich, kindlich, hauslich und demuthig iſt,
DJEſfich mit Maria nur vor dem Heiland niederſetzet,
Und um JHR und andrer Heil weinend ſeine Fuſſe netzet,
Auch ſich ſelbſt gedrungen findet, wenigſtens mit vielen Flehn
DJR in Deinem ſchweren Amte, ſo viel moglich, beyzuſtehn.
Was Godtt ſo zuſanm̃en fugt, darf kein Menſch, kein Teufelſcheiden,
Ging es gleich durchGluth undFluth uberhaufter ſchwerer Leiden,
Feſt, fein feſt EUCH angehalten an die ſtarcke JEſus-Treu,
Laſſet, laſſet ihn nur walten, ſeine Gut iſt taglich neu,
Denn er macht es inmer gut, weil ers niemals boſe meinet,
Auch dann iſts recht gut gemacht, wenn es euch am ſchlimmſten

iſcheinet.
Hofft auf ihn, verbundne Beyde, ſchutt't Eur Hertze vor ihm

aus,
GoOtt .iſt Zuverſicht und Hulfe, GOtt iſt Euer Zufluchtshaus,

Laßt ElCH ieden Augenblirk naher an ſein Hertze binden,
Laßt EUCH nirgends, als allein in den Wunden JEſu finden.
Wo tian auch bey Sturm und Wetter ſicher, ruhig, ſelig iſt,
Wo man oft vor groſſer Freude ſeines Jammers ſelbſt vergißt.
Lebt denn BEYDE hochſt vergnugt, und genießt des Hochſten

Gute,Recht erwunſcht an Leib und Seel mik erfreulichem

JEſus hulte ſtets in Gnaden EUCH bey ſeiner rechten Hand,
Bis er EUſHnach vielen Jahren bringt ins rechte Vaterland.
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